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Die Ergebnisse internationaler Studien haben neben Qualitätsmängeln auch eine 
hohe Selektionswirkung des deutschen Bildungssystems offen gelegt. Die Bildungs-
chancen in Deutschland sind in hohem Maße abhängig von der Herkunft und der 
ökonomischen Situation von Kindern und Jugendlichen. Beide Befunde – Qualitäts-
mängel und Selektion – sind für Deutschland mit seinem Anspruch auf 
demokratische Teilhabe und Chancengleichheit sowie mit seiner leistungsfähigen 
Wirtschaft nicht hinnehmbar.  
 
Die in den Ländern eingeleiteten Reformen in Schule und Bildung gehen in die richti-
ge Richtung. Bundesweite Bildungsstandards, Lernstandserhebungen und zentrale 
Prüfungen sichern Vergleichbarkeit und Qualität, ermöglichen Wettbewerb und die 
notwendige Mobilität.  
 
Gleichwohl darf ein ganzheitliches Bildungsverständnis als Grundlage aller Reform-
bemühungen nicht aus dem Blick geraten. Bildung ist mehr als Schule! Kognitives, 
soziales und emotionales Lernen müssen miteinander verbunden und in verbindliche 
Vernetzungsstrukturen einbezogen werden. Die kulturelle Bildung, die kognitives 
Lernen ergänzt, Kreativität fördert und Integration unterstützt, ist in ein Gesamtkon-
zept umfassender Bildung zu integrieren.  
 
Ausgangspunkt für Bildungsprozesse in den verschiedenen Lebensphasen ist die 
kommunale Ebene. Hier entscheidet sich Erfolg oder Misserfolg von Bildung, werden 
die Grundlagen für berufliche Perspektiven, gesellschaftliche Teilhabe und gleichzei-
tig die Zukunftsfähigkeit einer Region gelegt. Die Städte prägen mit ihren vielfältigen 
Einrichtungen die Bildungslandschaft Deutschlands: Kindertagesstätten, Familien-
zentren, Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit, Schulen, Volkshochschulen 
und zahlreiche Kultureinrichtungen sind Eckpfeiler der öffentlichen Infrastruktur in der 
Bildung.  
 
Die Verantwortung der Städte in der Bildung muss deshalb gestärkt werden. 
 
Die Städte sollten Bildung als zentrales Feld der Daseinsvorsorge noch stärker er-
kennen und ihre Gestaltungsmöglichkeiten nutzen. Sie sind von Fehlentwicklungen 
in der Bildung ebenso betroffen, wie sie von den Erfolgen profitieren.  
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Leitbild des Engagements der Städte ist die kommunale Bildungslandschaft im Sinne 
eines vernetzten Systems von Erziehung, Bildung und Betreuung. Hauptmerkmale 
der kommunalen Bildungslandschaft sind: 
 
− Individuelle Potentiale des Individuums und deren Förderung in der Lebensper-

spektive sind Ausgangspunkt für die Organisation von Bildungs- und 
Lernprozessen. Kein Kind, kein Jugendlicher darf verloren gehen. 

− Die für Bildung zuständigen Akteure arbeiten auf der Basis verbindlicher Struktu-
ren zusammen: Familie, Kinder- und Jugendhilfe, Schule, Kultur, Sport, 
Wirtschaft etc. 

− Eltern bzw. Familien werden als zentrale Bildungspartner einbezogen. 
− Übergänge werden nach dem Prinzip „Anschlüsse statt Ausschlüsse“ ermöglicht 

und gestaltet. 
− Die kulturelle Bildung wird als wichtiger Teil ganzheitlicher Bildung einbezogen.  
 
Den Städten kommt in der kommunalen Bildungslandschaft eine zentrale Rolle bei 
der Steuerung und Moderation der zielorientierten Zusammenarbeit zu. Als Grundla-
ge für regionale Steuerung und Qualitätssicherung sollte ein umfassendes 
Bildungsmonitoring als integriertes Berichtswesen von Bildungsverläufen vor Ort ge-
meinsam von Kommunen und Ländern entwickelt werden.  
 
Die Länder werden aufgefordert, kommunale Steuerungsmöglichkeiten insbesondere 
im Schulbereich zu erweitern und die Zuständigkeiten im Bereich der inneren und 
äußeren Schulangelegenheiten zugunsten der Kommunen neu zu ordnen. Zudem 
müssen sie die notwendigen finanziellen Rahmenbedingungen für ein erweitertes 
kommunales Engagement in der Bildung schaffen.  
 
Länder und Kommunen sind somit gleichermaßen aufgerufen, ihr Engagement in der 
Bildung im Rahmen staatlich-kommunaler Verantwortungsgemeinschaft gemeinsam 
mit den zuständigen Akteuren zukunftsorientiert weiterzuentwickeln. 
 
Die Städte sind bereit, hierfür ihren Beitrag zu leisten. 


